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JOHANNES NOLLÉ

Boiōnē
Überlegungen zur Münzprägung, Lokalisierung und Geschichte

eines Polichnion in der Umgebung von Kyme

Für Giacomo Manganaro – dessen beharrliche
Arbeit in der Alten Geschichte, Epigraphik und
Numismatik mir ein Vorbild ist – zu seinem
85. Geburtstag

poll@ t@ öth, KymaÖe.

1. Bronzegeld von Boiōnē: Boiōnitikón und Boiōnítēs

Glücklicherweise kommt es verhältnismäßig selten vor, dass als einziges Zeugnis der
Existenz einer griechischen Polis allein ihre Münzen erhalten geblieben sind. Geldstü-
cke von Städten, deren Namen wir nicht mit literarischer Überlieferung, Inschriften
oder Monumenten verbinden können und deren genaue Lage unbekannt geblieben
ist, stellen uns meist vor unlösbar scheinende interpretatorische Probleme. Dass es
sich dennoch lohnen kann, die numismatische Überlieferung einer solchen Stadt zu-
sammenzutragen und zu analysieren, um dann unter Heranziehung ähnlicher bzw.
verwandter Prägungen neue interpretatorische Wege zu einem weiter reichenden Ver-
ständnis zu eröffnen, lässt sich am Fall der Polis Boiōnē demonstrieren.

Boiōnē ist uns allein durch kleine Gepräge aus Bronze von ca. 10–12 mm Durch-
messer bekannt. Deren Vorderseite zeigt einen weiblichen Kopf mit Haarbinden und
Haarknoten – mit einer sogenannten Sphendonēfrisur –, auf der Rückseite ist ein
nach rechts stehendes Rind bzw. ein Stier dargestellt;1 auf einer Reversvariante ist sein

Für hilfreiche Gespräche und Anregungen danke ich insbesondere Melanie Heinle und
Gerhard Plankenhorn, für eine Reihe von Hinweisen Christof Schuler und Victor
Walser.

1 Anhand der Münzbilder ist es nicht möglich, das Geschlecht des Tieres zu erkennen, da
Geschlechtsmerkmale wie Stierbeutel oder Euter fehlen. Für die Identifikation kommt deshalb
sogar eine Färse in Frage. Bemerkenswert ist, dass das dargestellte Rind nicht zur Rasse der Bu-
ckelrinder gehört, die für Kleinasien geradezu typisch sind, wie es nicht zuletzt die Münzbilder
belegen (vgl. dazu etwa D. Pinkwart, Das Relief des Archelaos von Priene und die «Musen des
Philiskos», 1965, 43f.).
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Kopf aus der Schrittrichtung herausgedreht und dem Betrachter der Münze zuge-
wandt. Die Rückseite ist – was von der numismatischen Forschung bisher nicht be-
merkt wurde – mit zwei unterschiedlichen Legenden kombiniert, meist mit BOIVNI-
TIKON, viel seltener aber mit BOIVNITHS. Wegen der Kleinheit der Münzen, ihrer
oftmals schlechten Ausprägung2 und einer meist nur mäßigen Erhaltung wurden die
Legenden häufig verlesen; auch haben die Editoren dieser Münzen sich in der Regel
nicht damit auseinander gesetzt, was Legenden wie Boivnitikân, Boivnitikfi«, Boiv-
nitiká«, Boivnitikfi oder Boivn›vn, die vermeintlich auf den Reversen stehen, bedeu-
ten sollen.

Wenden wir uns zunächst den Münzen mit der Legende BOIVNITIKON (Boi 1) zu.
Bei einer Beobachtung der Legendenunterteilung lassen sich für den Revers des
BOIVNITIKON-Typus (Boi 1) drei Untertypen (Boi 1a-c) feststellen. In der Kombi-
nation mit Boi 1c ist der Kopf der Vorderseite mal nach links (Boi 1cl), mal nach rechts
(Boi 1cr) gewandt, so dass dieser Untertyp uns in zwei Varianten begegnet. In einigen
Fällen lassen sich für die Untertypen verschiedene Stempel erkennen; sehr oft ist eine
gesicherte Stempelzuweisung aufgrund der Erhaltung oder der zur Verfügung stehen-
den Dokumentation (insbesondere bei Bildern aus dem Internethandel) nicht mög-
lich.

Boi 1: Vs. Weiblicher Kopf mit Sphendonēfrisur, Ohrringen und Halskette, meist n. l.,
seltener n. r. – Rs. BOIVNITI-KON = Boi 1a / BOIVNIT-IKON (zweiter Teil der
Legende retrograd geschrieben) = Boi 1b / BOIVNI-TIKON = Boi 1c; Rind auf Stand-
linie nach rechts; meist ist sein Kopf in Schrittrichtung, seltener dem Betrachter der
Münze zugewandt, also ‹en face› gezeigt.
Boi 1a: BOIVNITI-KON (zweiter Teil der Legende retrograd geschrieben)
– London: Wroth, BMC Troas, 101 Nr. 1–2 (ohne Abb.) und 3 mit Tf. XIX 1 (9 mm;

BOIVNITI-KON – Weibl. Kopf der Vs. n. l.).
– Paris: Babelon, Traité II 2, 1175f. Nr. 2072 mit Tf. CLVII 21 (12 mm; BOIVNITI-

KON – Weibl. Kopf der Vs. n. l.) = Robert, Ét. num. gr., Tf. IV 14.
Boi 1b: BOIVNIT-IKON (zweiter Teil der Legende retrograd geschrieben)
BOIVNIT gerade, Kopf des Rindes en face.

2 Die geringe Größe der Münzen führte verhältnismäßig oft dazu, dass die eingravierten fei-
nen Lettern verstopften und nur schlecht ausgeprägt wurden, d.h. ‹im Stempel hängenblieben›.
Ein anderes Phänomen ist, dass für einen Teil der Münzen offensichtlich nicht frische Schröt-
linge, sondern bereits umlaufende fremde Münzen verwendet wurden, was hin und wieder
schlecht ausgeprägte Münzbilder zur Folge hat, bei denen das ursprüngliche Bild nicht vollkom-
men überprägt wurde.
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Rückseitenstempel 1
– Forum Ancient Coins, Sept. 2010 mit der falschen Lesung BOIVNIT-IKVN

(11 mm; 1,43 g – BOIVNIT-[IKON], Legende zum Teil schlecht erhalten – Weibl.
Kopf der Vs. n. l.) = Wildwinds.3

– Privatslg. Vossen 1 (11 mm; BOIVNIT-IKON – Weibl. Kopf der Vs. n. l.) = Asia
Minor Coins Photo Gallery.4

– Privatslg. Vossen 2 (11 mm; BOIVNIT-IKON – Weibl. Kopf der Vs. n. l.) = Asia
Minor Coins Photo Gallery.5
Rückseitenstempel 2

– Privatslg. Plankenhorn 2 (10 mm; 1,32 g; 12 h; BOIVNIT-IKON – Weibl. Kopf der
Vs. n. l.).

BOIVNIT in kleineren Buchstaben nach oben gewölbt, in ziemlichem Abstand zur
Kuppe des Stiers.
– Auktionskatalog Münzen & Medaillen Deutschland GmbH 35, 2011, Nr. 69, dort

als Münze von Larisa mit der Legende LARIS-AIV-N aufgeführt, Lesung anhand
des Photos korrigiert (10 mm; 1,41 g; [B]OIVNIT-IKON6 – Weibl. Kopf der Vs.
n. l.) = hier Abb. 1b.

– SNG Kopenhagen, Aeolis-Lesbos, Nr. 28, wo die Legende mit Boivnitiko« wieder-
gegeben ist (11 mm; 1,37 g; 12 h; BOIV[NIT]-IKON – Weibl. Kopf der Vs. n. l.).

BOIVNIT in größeren Buchstaben nach unten gewölbt:
– Privatslg. Plankenhorn 1 (11 mm; 1,46 g; 12 h; BOIVNIT-IKON – Weibl. Kopf der

Vs. n. l.) = hier Abb. 1a.
– Lodge Antiquities (10 mm; 1,03 g; [B]OIVNI[T]-[I]K[O]N – Weibl. Kopf der Vs.

n. l.).7
– Imhoof-Blumer, MGr, 271 Nr. 217 mit Tf. E 24 mit der falschen Lesung BOIVN-

IVN, in ders., Gr. M., 107 in BOIVNITIKON verbessert (11 mm; 1,15 g; BOIV-
NI[T]-IKON – Weibl. Kopf der Vs. n. l.).

Boi 1cr: BOIVNI-TIKON; zweites Iota zwischen dem Gehörn.
– Forum Ancient Coins, Sept. 2010 (10 mm; 1,2 g; BOIVNI-[TIKON] – Weibl. Kopf

der Vs. n. r.) = Wildwinds.8
– Imhoof-Blumer, MGr, 271 Nr. 216 mit der falschen Lesung BOIVNI-VN, ver-

bessert in BOIVNITIKON in ders., Gr. M., 107 (10 mm; 1,25 g; BOIVNI-TIKON –
Weibl. Kopf der Vs. n. r.).

3 http://wildwinds.com/coins/greece/aeolis/boione/SG_4173.jpg.
4 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=36.
5 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=37.
6 Für die korrekte Lesung ist der Rückgriff auf die Vergrößerung des Originalphotos in Coin-

Archives http://pro.coinarchives.com/login.php?r=%2Fa%2Flotviewer.php%3FLotID%3D4558
07 %26AucID%3D829 %26Lot%3D69 nötig.

7 http://www.muenzauktion.com/cummings/item.php5?i.
8 http://wildwinds.com/coins/greece/aeolis/boione/SNGCop_29.jpg.
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– SNG Kopenhagen, Aeolis-Lesbos, Nr. 29, (11 mm; 1,37 g; 3 h; BOIVNI-[TIKON] –
Weibl. Kopf der Vs. n. r.).

– Imhoof-Blumer, MGr, 272 Nr. 218 mit der falschen Lesung BOIVNI-VN, ver-
bessert in BOIVNITIKON in ders., Gr. M., 107 (10 mm; BOIVNI-TIKON – Weibl.
Kopf n. r.).

– Privatslg. Plankenhorn 3, Überprägung (11 mm; 1,11 g; 9h; [BO]IVNI-[T]IKON –
Weibl. Kopf der Vs. n. r.).

– SNG München 19 (H. R. Baldus), Troas-Lesbos, Nr. 381, der BOIVNITIKON (?)
liest und die bei Imhoof-Blumer, MGr, 271f. Nr. 216f. stehende falsche Lesung
(BOIVNI-VN) als vermeintliche Variante anführt, aber Imhoof-Blumers Selbst-
korrektur übersehen hat, s.o. (10 mm; 1,29 g; BOIV[; – Weibl. Kopf der Vs. n. r.).

– Babelon, Traité II 2, 1175f. Nr. 2071 mit Tf. CLVII 20, wieder abgebildet in Ro-
bert, Ét. num. gr., Tf. IV 13 (12 mm; BOIVNI-[TIKON] – Weibl. Kopf n. r.).

Boi 1cl: BOIVNI-TIKON,
– Münzenhandel Dirk Löbbers, Mai 2012 (11 mm; 1,10 g; BOIVNI-[TIKON] –

Weibl. Kopf der Vs. n. l.).9
– Privatslg. Plankenhorn (10 mm; 1,38 g; 9 h; [B]OIVN[I]-[TI]KO[N]; [I]-[TI] im

Stempel hängen geblieben – Weibl. Kopf der Vs. n. l.).
– Lodge Antiquities, Mai 2012 (10 mm; 1,06 g, stark korrodiert; BOIVNI-

[T]IK[O]N – Weibl. Kopf n. l.), anscheinend Überprägung.10

– Wroth, BMC Troas, 101 Nr. 4 mit Tf. XIX 2 (11 mm; Legende nicht sicher lesbar:
«BOIVNI-TIKO?» nach Wroth – Weibl. Kopf der Vs. n. l.).

Nicht zuzuordnen ist
– W. M. Leake, Numismata Hellenica, 1856, 145 mit der falschen Lesung BOIV-

NIVN.

In keiner wissenschaftlichen Publikation sind bis jetzt jene ungleich selteneren Mün-
zen Boiōnēs mit der Legende BOIVNITHS berücksichtigt worden, obwohl ein Ex-
emplar von ihnen durch die Publikation in der Sylloge Nummorum Graecorum von
Aulock seit 1967 bekannt ist:

Vs. Kopf einer Frau mit Sphendonēfrisur, Ohrringen und Halskette n. r. – Rs. BOIV-
NI-THS; Rind/Stier auf Standlinie n. r.
– H. von Aulock – P. R. Franke, SNG von Aulock 7678 (10 mm, 1,09 g) mit der

falschen Lesung Boivn[iti?]kh«, so zitiert von Leschhorn, Lexikon II, 71 s.v.
Boiōnē.

9 http://mashops.de/loebbers/item.php5?id=110921033&lang=en&PHPSESSID=3d19451d
d8a697d5908caa8203700e23.

10 http://www.muenzauktion.com/cummings/item.php5?id=301.
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– Auktionskatalog Hauck & Aufhäuser 20, 2007, Nr. 79 mit der falschen, offensicht-
lich von der SNG von Aulock beeinflussten Lesung BOIVNI[TI]-KHS (10 mm;
1,34 g) = hier Abb. 2b.

– ‹Privatslg. Bodensee› (12 mm; 1,4 gr; anscheinend Überprägung; Querhaste von
Tau und unterer Teil des Sigmas im Stempel hängen geblieben) = Ars-Aeterna (Da-
vid Suter, Switzerland, mit richtiger Lesung) Juli 2011 = Wildwinds11 = hier Abb. 2a.

Da dem in Smyrna als Münzhändler tätigen Henry Perigal Borrell (1795–1851), der
neben Privatsammlern in ganz Europa auch das British Museum belieferte, und dem
englischen Militär und Hobbyantiquar Colonel William Martin Leake (1777–1860)12

Münzen von Boiōnē im unteren Hermostal angeboten worden waren, kamen, deren
Mitteilungen aufgreifend, bereits Numismatiker des 19. bzw. frühen 20. Jh. wie
Friedrich Imhoof-Blumer, Ernest Babelon und Warwick Wroth zu dem
Schluss, dass das Städtchen Boiōnē in der Gegend um den Unterlauf des Hermos ge-
legen haben muss. Da sie bereits bemerkten, dass die Münzen von Boiōnē in Ikono-
graphie und handwerklicher Ausführung einem Münztypus von Larisa in der Phriko-
nis – das ist die Region um Kyme – äußerst ähnlich waren, lokalisierten sie Boiōnē in
der südlichen Äolis.13

Ihrem Erscheinungsbild nach sind die Münzen von Boiōnē griechischen Geprägen
des 4. Jh. v. Chr. an die Seite zu stellen, wobei eine Prägung erst in frühhellenistischer

11 http://wildwinds.com/coins/greece/aeolis/boione/BMC_01v.jpg.
12 Vgl. zu ihm etwa J. M. Wagstaff, Colonel Leake and the Classical Topography of Asia

Minor, AS 37, 1987, 23–35. Er hatte eine Münzsammlung angelegt, die von der Universität Cam-
bridge gekauft wurde und sich heute im Fitzwilliam Museum befindet.

13 W. M. Leake, Numismata Hellenica, 1856, 145, der als Namen der Stadt Bœonus er-
schließt: «From the place where this coin was found, as well as from its resemblance to those of
the Æolic Larissa, it is probable that Bœonus stood in or near the lower valley of the Hermus»;
Imhoof-Blumer, MGr, 272: «H. P. Borell fut le premier à signaler les monnaies de la ville d’ail-
leurs inconnue de Boioné. Comme on les trouve ordinairement dans la vallée de l’Hermos, et
que les types et la fabrique sont identiques à ceux de quelques pièces de Larisa Phrikonis
(No. 247), l’ancien site Boioné est sans doute à chercher dans le voisinage de Larisa. Leake, Num.
Hell. As. Gr. p. 145, place Boioné en Lydie, ce que revient au même, puisque la Lydie touchait à la
mer non loin de Larisa»; Wroth, BMC Troas, lxi: «The coins inscribed BOIVNITIKON are
bronze of the fourth century B.C. … According to H. P. Borrell, specimens are ‹generally found
in Aeolia, and particularly near the Hermus›. Borrell and Imhoof-Blumer have pointed out their
resemblance to coins of Larissa Phriconis, and it may be conjectured that Boeone was an Aeolian
town situated near Larissa»; Babelon, Traité II 1, 1175–1178: «H. P. Borrell, dit M. Imhoof-
Blumer, fut le premier à signaler les monnaies de la ville, d’ailleurs inconnue, de Boioné. Comme
on les trouve ordinairement dans la vallée de l’Hermos, et que les types et la fabrique sont iden-
tiques à ceux de quelques pièces de Larissa Phriconis, l’ancien site de Boioné est sans doute à
chercher dans le voisinage de Larissa»; Robert, Ét. num. gr., 50: «Ainsi, dans l’argumentation de
Borrell et d’Imhoof-Blumer, la ressemblance des deux types sert à la fois à localiser Boionè en
Éolide et à attribuer à la Larisa d’Éolide les monnaies au taureau; comme, à la base, il y a une ob-
servation de Borrell sur les provenances, la construction me paraît bonne.»
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Zeit nicht völlig ausgeschlossen werden kann. Eine solche zeitliche Einordnung ist bei
allen Numismatikern, die sich mit diesen Münzen befasst haben, unumstritten.

Nach Prägeumfang und Prägedauer scheint Boiōnē eine kleine Stadt – ein
pol›xnion – gewesen zu sein, die seit hochhellenistischer Zeit nicht mehr als selbstän-
dige Polis fortbestanden hat, d.h. entweder als untergeordnete Siedlung in das Stadt-
gebiet einer größeren Stadt aufging oder im Rahmen eines Synoikismos völlig auf-
gegeben wurde. In jener Zeit aber, als Münzen in ihrem Namen geprägt wurden, muss
sie zumindest nominell eine eigenständige griechische Gemeinde gewesen sein. Des-
halb ist sie mit Recht in das ‹Inventory of Archaic and Classical Poleis› aufgenommen
worden.14

Beide Legenden auf den Münzen Boiōnēs sind ungewöhnlich und verlangen eine
Erklärung. Die erste – BOIVNITIKON – ist mit dem Ktetikon gebildet und weist
die Münze als «boiōnitisches [kfimma/nfimisma, Gepräge/Geldstück]» aus. Eine solche
Verwendung des Ktetikons anstatt des gebräuchlichen Ethnikons im Genetiv ist nicht
ohne Parallele – sie war auf südkleinasiatischen, insbesondere kilikischen Prägungen
und westgriechischen Münzen bis zur Alexanderzeit sehr gebräuchlich, kam aber
auch im griechischen Mutterland und bei den makedonischen Stämmen vor15 –,
doch im Bereich der Aiolis ist sie bis jetzt allein für Boiōnē bezeugt.16 Aus dem
Ktetikon BOIVNITIKON, das in der Regel aus dem Stamm des Ethnikons durch
Anhängen von -ikfi« gebildet wird,17 lässt sich das Ethnikon wiedergewinnen, nämlich
Boivn›th«. Aus diesem wiederum ist auf Boiōnē als Toponym zu schließen.18 Dieses
findet im Lexikon der kleinasiatischen Ortsnamen von Ladislav Zgusta19 keine
Berücksichtigung, was darauf schließen lässt, dass er es offenbar für griechisch und
nicht für kleinasiatisch hielt. Tatsächlich gibt es gute Gründe, es griechischen Topony-
men, die mit boÜ« oder Ableitungen davon gebildet sind, an die Seite zu stellen und
eine Bedeutung wie ‹Rindsdorf› oder ‹Kuhdorf› zu unterstellen.20 Lorenz Grasber-

14 Rubinstein, Aeolis.
15 Allgemein zum Vorkommen dieser Ktetikon-Legenden vgl. insbesondere K. Regling, in:

F. Freiherr von Schrötter (Hrsg.), Wörterbuch der Münzkunde, 1930, 329, s.v. Ktetikon; fer-
ner Babelon, Traité II 2, 851–856. Auf Probleme der Ethnika konzentriert und daher wenig
hilfreich für die numismatische Problematik ist Fraser, Ethn. Terminology, 209–214: Epony-
mous Coin-Names.

16 Wie ein Blick in Head, HN, 551–557 zeigen kann.
17 Es ist vielleicht kein Zufall, dass auf den meisten Münzen BOIVNIT-IKON getrennt ist.
18 W. Dittenberger, Ethnika und Verwandtes II, Hermes 41, 1906, 161–219, bes. 198;

A. Debrunner, Griechische Wortbildungslehre, 1917, 199 § 396: «In den Ableitungen von Völ-
kernamen und sonst in den ältesten Beispielen hat -ikfi« den Sinn eines kthtikfin (im weitern
Sinn), d.h. es gibt die Zugehörigkeit oder die Beziehung einer Sache zu der Person an, an deren
Bezeichnung -ikfi« angetreten ist.»; Fraser, Ethn. Terminology, 35–53.

19 L. Zgusta, Kleinasiatische Ortsnamen, 1984.
20 Vgl. etwa W. Pape – G. Benseler, Wörterbuch der griechischen Eigennamen, 1911, 216,

wo Bo›a mit «Kuhstedt», Boifin mit «Ochsenhausen» übersetzt sind.
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ger hat die meisten der seinerzeit bekannten Belege zusammengetragen.21 Während
im heutigen Deutsch mit ‹Kuhdorf› recht abfällig ein «kleiner, abgelegener, unbedeu-
tender, (meist nur landwirtschaftlich geprägter) Ort, in dem nichts los ist»,22 bezeich-
net wird, kommt in derartigen griechischen Ortsnamen oftmals der Stolz der Helle-
nen auf gute Rinderweiden auf den Territorien ihrer Städte und auf ihre Erfolge bei
der Zucht schönen Rindviehs zum Ausdruck. Oftmals wurden derartige Namen je-
doch mit mythischen Traditionen verknüpft, die eine Stadt oder Region über die Ba-
nalität landwirtschaftlicher Exzellenz erhoben und ihr Territorium zum Schauplatz
göttlichen Geschehens machten.23

Neben BOIVNITIKON findet sich als weitere Reverslegende, wiederum zusam-
men mit dem Rinds- oder Stierbild, BOIVNITHS. Offensichtlich handelt es sich um
einen Nominativ, und dieser ist – wie Louis Robert einmal in aller Deutlichkeit
für Basisaufschriften von Statuen dargelegt hat – ein erklärender Kasus bzw. wie sein
Name sagt, ein ‹benennender› Kasus.24 Legenden im Nominativ, die ein zum ersten
Mal emittiertes und schwerer verständliches Münzbild verdeutlichen, sind ein geläu-
figes Phänomen; meist bezeichnen sie Gottheiten und Heroen.25 Boivn›th« benennt
also den Stier bzw. das Rind, das folglich mehr als ein bloßer Hinweis auf am Prägeort
praktizierte Viehzucht sein muss. Da es in der griechischen Welt sehr gebräuchlich
war, Flussgötter in Stiergestalt wiederzugeben,26 liegt eine derartige Deutung der Bei-
schrift nahe: Sie nennt den Namen eines Flusses. Hydronyme, die auf -(›)th« enden,
kommen auch in Westkleinasien vor; ich erinnere nur an das ephesische Flüsschen

21 L. Grasberger, Studien zu den griechischen Ortsnamen, 1888, 95f.
22 So Wiktionary – Das freie Wörterbuch (http://de.wiktionary.org/wiki/Kuhdorf).
23 Vgl. etwa zu Euboia Tümpel, RE 6, 1, 1909, s.v. Euboia 1, 855: «Der Name E. wird von dem

Reichtum an Rindern hergeleitet»; ferner Strab. 10, 1, 3 (C 445) tˇxa d# —sper BoÌ« A\lÎ
lwgeta› ti ¡ntron ãn tÕ prÌ« AågaÖon tetrammwn> paral›<, ƒpoy tÎn #IØ fasi tekeÖn 5Epafon,
kaÏ Ł náso« $pÌ tá« a\tá« aåt›a« ösxe toÜto to¾noma; das Etymologicum magnum, s.v. Euboia,
das den Namen Euboia mit Isis, Io (die miteinander identifiziert wurden, vgl. unten Anm. 86)
und üppigen Wiesen für die Rinderzucht in Verbindung bringt: E¾boia· Ł náso« Ł kaÏ Mˇkri«
kaÏ Dolix‹. ƒti tÕ 5Isidi eå« boÜn metablhùe›s> ãkeÖse poll@« botˇna« Ł gá $neblˇsthsen· Ó
ƒti e¾botfi« te kaÏ e\ùalÎ« Ł náso« ãst›n· Ó ƒti ãn a\tÕ boÜ« genomwnh kall›sth diwtricen Ł #IØ
und schließlich noch Steph. Byz., Ethnika, s.v. Abantis, der Hesiod zitiert, der bereits den Namen
der Insel mit Io in Verbindung gebracht haben soll: tÎn tfit# ãpØnymon E¾boian boÌ« ènfimasen
Ze÷«. Auf Münzen von Euboia (Euboiische Liga; Eretria; Histiaia; Karystos, vgl. BCD Euboia) ist
die Kuh – im Falle Histiaias mit einem Kalb verbunden – eine Art Wappentier der Städte.

24 L. Robert, Hellenica 13, 1965, 116–118.
25 Sie sind bei Leschhorn, Lexikon I, passim gesammelt. Zu ihnen vgl. Gauthier, Légen-

des, 170.
26 Vgl. dazu etwa Ael. var. 2, 33: tÎn tân potamân f÷sin kaÏ t@ ®eÖùra a\tân Çrâmen· ƒmv«

dÍ oÅ timânte« a\toŒ« kaÏ t@ $gˇlmata a\tân ãrgazfimenoi oÅ mÍn $nùrvpomfirfoy« a\toŒ«
Ådr÷santo, oÅ dÍ boân eÚdo« a\toÖ« periwùhkan und dazu C. Weiss, LIMC IV 1, s.v. Fluvii,
139–148, bes. 140, 141 (Flussgötter, rein theriomorph dargestellt).
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Manù›th«.27 Weitere Flussnamen mit diesem Bildungssuffix listete Johannes Tisch-
ler auf; er kategorisierte sie als Ableitungen von griechischen Toponymen.28 Die Be-
nennung von Flüssen nach ihrem Herkunftsort ist bis heute geläufig. Bekanntestes
Beispiel ist der Hermos, der bei den Türken nach seinem Quellort Gediz Çay, d.h. ‹Ge-
diz/Kadoi-Fluss› heißt. Der Boiōnitēs ist dementsprechend der Fluss von Boiōnē, d.h.
konkret ‹der Fluss, der von Boiōnē herkommt› bzw. ‹der Fluss, der bei Boiōnē ent-
springt›. Dass dieser entweder in geläufiger Flussgott-Ikonographie als Stier oder sei-
nen Namen verbildlichend als Rind dargestellt wurde, ist in keiner Weise überra-
schend. Man denkt sofort an die beiden Flüsse auf dem Territorium von Laodikeia in
Phrygien, die Lykos und Kapros hießen und auf den Münzen der Stadt in den entspre-
chenden Tiergestalten, d.h. als Wolf und Eber, erscheinen.29

Wenn es auch vorkommt, dass Städte, die mittels eines Münzbildes einen bedeuten-
den Fluss ihres Territoriums evozieren, diesen auf der Münze nicht mit einer Namens-
beischrift versehen, weil jeder Bürger, der die Münze in die Hand bekam, diesen Fluss
sofort richtig identifizieren konnte, so sind Legenden mit dem Namen eines Flusses
im Nominativ dennoch sehr üblich.30 Im Fall von Boiōnē ist allerdings auffällig, dass
allein der Name des Flusses auf der Münze steht, nicht aber der der prägenden Ge-
meinde. Auf solche Fälle ist Philippe Gauthier zu sprechen gekommen und hat ge-
zeigt, dass auf Münzen dargestellte und ausdrücklich mit einer Legende benannte
Gottheiten, die den Namen einer Gemeinde in ihrer Epiklese tragen, repräsentativ für
diese stehen konnten. In einem solchen Fall wurde die Nennung der prägenden Ge-
meinde nicht selten für überflüssig gehalten und unterblieb.31

2. Zwei Städte am selben Fluss: Boiōnē und Larisa in der Äolis

Schon seit langer Zeit ist bekannt, dass das Rindsbild auf dem Revers der Münzen der
Boiōniten einer Rindsdarstellung gleicht, die sich auch auf Prägungen des äolischen
Larisa findet. Die Ikonographie des Tierbildes und die Ausführung der Rückseiten

27 D. Knibbe – H. Engelmann – B. I
.
plikçioğlu, Neue Inschriften aus Ephesos XII, ÖJh 62,

1993, 113–150, bes. 122f.
28 Tischler, Hydronymie, 175.
29 Vgl. dazu U. Huttner, Wolf und Eber: Die Flüsse von Laodikeia in Phrygien, in: J. Nollé –

B. Overbeck – P. Weiss (Hrsg.), Internationales Kolloquium zur kaiserzeitlichen Münzprä-
gung Kleinasiens, 1997, 93–109.

30 Vgl. Imhoof-Blumer, Flussgötter, 276, wo auf Nr. 254 der dargestellte Flussgott nicht be-
nannt ist und er auf Nr. 255 als Titnaios bezeichnet ist. Ein ähnlicher Befund im Falle von Tem-
nos: ebd. 277 Nr. 258 mit der anonymen Darstellung des Hermes und Nr. 260 mit der Legende
Hermos.

31 Vgl. dazu die Überlegungen von Gauthier, Légendes, 170: «La divinité figurée et désignée
nommément est la divinité éponyme, son nom s’identifie avec celui de la communauté. Si donc
le graveur (la cité) inscrit le nom de la divinité, il n’inscrit pas l’ethnique (au génitif pluriel), quoi
ferait double emploi.»
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sind bei den Münzen beider Gemeinden so ähnlich, dass die Reverse nur durch ihre
Legenden Larisa oder Boiōnē zugeordnet werden können. Bei einem Typus gleichen
sich sogar die Obverse der boiōnitischen und der larisäischen Prägung: Sie zeigen
einen Frauenkopf, der mit größter Wahrscheinlichkeit der einer Göttin ist, die John
M. Cook mit Aphrodite zu identifizieren erwogen hat.32 So ist es nicht überraschend,
dass erst kürzlich der Bearbeiter des Auktionskataloges 35, 2011 der Münzen und Me-
daillen GmbH Deutschland im Falle von Lot 69 die Reste der Legende nicht richtig ge-
lesen hat und eine Münze von Boiōnē für eine Prägung von Larisa hielt (Abb. 1b).33

Durch Bilderkopplung mit diesem, dem äolischen Larisa sicher zuzuweisenden
Münztypus ‹Aphrodite (?) – Rind› können noch weitere Münzen, die die Legende
LARISAIVN oder ähnlich tragen, zuverlässig mit dem äolischen bzw. phrikoniti-
schen Larisa in Verbindung gebracht werden.34

Aphrodite (?) – Rind
Vs. Weiblicher Kopf (Aphrodite?) mit Haarbinden und -knoten n. l. – Rs. LARISA-
IVN; Rind n. r. auf Standlinie st.
SNG von Aulock 1658 mit der Lesung Larisa (10 mm; 1,46 g) – Klein, Kleinsilber-
münzen (10 mm; 1,22 g) – Handel Ancient Imports (11 mm, 1,30 g; Überprägung) =
Asia Minor Coins Photo Gallery35 = Abb. 3a – Auktion Lanz 117, 2003, Nr. 309
(11 mm; 1,32 g) = Asia Minor Coins Photo Gallery36 = Abb. 3b – Auktion Münzen &

32 Cook, Aeolic Site, 39.
33 Vgl. oben die Auflistung der Münzen von Boione mit der Legende BOIVNITIKON.
34 Zu diesem Problem der Zuordnung von Münzen mit der Legende LARISAIVN – zwei

Städte in Thessalien, je eine in der Troas und in der Äolis, dann eine in Syrien und schließlich
noch ein ephesisches Dorf werden oder wurden mit Prägungen dieser Legende in Verbindung
gebracht – vgl. Robert, Ét. num. gr., 36–68. – Münzen des syrischen Larisa am Orontes, bei
dem die Seleukiden ein großes Gestüt unterhielten (J. D. Grainger, The Cities of Seleukid Sy-
ria, 1990, 39 zur Namensgebung nach dem thessalischen Larisa), sind leicht auszusondern, vgl.
Head, HN, 782. – Das ephesische Larisa dürfte nie geprägt haben, denn zum einen war es ein
‹heiliges Dorf›, d.h. eine Domäne der Artemis von Ephesos (I.Ephesos 3274: [Ł Larei]seinân
Åer@ katoik›a), zum anderen lautet sein Ethnikon nicht LarisaÖo«, sondern Larishnfi«. Demoi
haben nie geprägt; die Behauptung von W. Leschhorn, Mysomakedonen, JNG 34, 1984,
55–62, bes. 62, die Bronzegeldprägung der Mysomakedonen beweise, dass Demoi das Recht zur
Münzprägung gehabt hätten, ist falsch: Als die Mysomakedonen prägten, waren sie eine Polis.
Als weiteres Zeugnis für seine Annahme nennt Leschhorn die Prägung der Abbaïten, doch
handelt es sich bei ihnen nicht um einen Demos, der prägte, sondern um ein Ethnos bzw. Koi-
non (vgl. dazu ausführlich J. Nollé, Beiträge zur kleinasiatischen Münzkunde und Ge-
schichte 10: Von Kadois Mythen und Geschichte. Einblicke in ethnische Strukturen und Menta-
litäten des mysisch-phrygisch-lydischen Grenzraums. Die mysischen Reiter, Gephyra 7, 2012, im
Druck). Ich kenne kein unumstößliches Zeugnis dafür, dass es in Kleinasien Prägungen von De-
moi gegeben hat. – Zu den Münzen des troadischen Larisa vgl. M. K. Nollé – G. Planken-
horn, Larisa in Thessalien oder in der Troas?, Gephyra 7, 2012, im Druck.

35 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=2430.
36 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=2431.
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Medaillen Deutschland GmbH 20, 2006, Nr. 66 (LARIS-AIV-N; 12 mm; 1,34 g) –
Auktion Münzen & Medaillen Deutschland GmbH 27, 2008, Nr. 2099 (10 mm; 1,28 g).

Apollon – Rind
Vs. Kopf des Apollon mit Lorbeerkranz n. r. – Rs. LARISAI(oben)-VN(rechts); Rind
n. r. auf Standlinie st.
Klein, Kleinsilbermünzen Nr. 337 (10 mm; 1,49 g). – Lanz EBay April 2010 (9 mm;
1,30 g) = Asia Minor Coins Photo Gallery37 = Abb. 4.

Auf weiteren Münztypen von Larisa erscheint das Rind bzw. der Stier nur in Abkür-
zung, d.h. lediglich als Rindskopf.

Weiblicher Kopf mit Horn n. r. – Rindskopf
Vs. Weiblicher Kopf mit Horn und Ohrring (vielleicht auch Halskette) n. r. – Rs. LA;
Rindskopf in Dreiviertelansicht.
Auktion CNG 66, Mai 2004, Nr. 436 (10 mm; 1,31 g) = Asia Minor Coins Photo Gal-
lery (Datei 660436.jpg)38 = Abb. 5.

Weiblicher Kopf mit Hörnchen in Dreiviertelansicht – Rindskopf
Vs. Weiblicher Kopf mit Hörnchen und Kette in Dreiviertelansicht. – Rs. LA; Rinds-
kopf in Dreiviertelansicht.39

LA zwischen den Hörnern
Babelon, Traité II 2, 1174 Nr. 2067 mit Umzeichnung und der Beschreibung «Tête
imberbe de dieu Fleuve» (10 mm; 1,13 g) – F. Imhoof-Blumer, Zur Münzkunde des
Pontos, von Paphlagonien, Tenedos, Aiolis und Lesbos, ZfN 20, 1897, 254–288, bes.
282, der den Kopf mit einem personifizierten Zufluss zum Hermos oder dem Hermos
selber in Verbindung bringen wollte (10 mm/9 mm; 1,10 g/1,13 g) mit Tf. X 19 und 20 =
L. Robert, Ét. num. gr., 48f. mit Tf. IV 11 und 12; die Erkenntnis, dass es sich um Io
handelt, bereits bei dems., Miszellen, NZ 48, 1915, 105f. mit Tf. XI 26f. – L. Forrer,
The Weber Collection III 1, 1929, 187 Nr. 5563 (9 mm; 1,03 g) – SNG München, Troas –
Aiolis (H. R. Baldus), Nr. 563f. (10 mm/10 mm; 0,92 g/0,81 g) – Im Handel ist dieser
Typus recht häufig, so dass ich mich darauf beschränke, nur einige gut erhaltene Stücke
zu zitieren: Auktion CNG Triton V, 2002, Nr. 456 (11 mm; 1,14 g) = hier Abb. 6a – Auk-
tion Münzen & Medaillen Deutschland GmbH 19, 2006, Nr. 406 (10 mm; 1,11 g) –
Auktion Münzen & Medaillen Deutschland GmbH 30, 2009, Nr. 407f. (10 mm/10
mm; 0,82 g/0,77 g) – Auktion CNG ElectAuct 207, 25. 3. 2009 Nr. 165 (10 mm; 1 g).40

37 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=7011.
38 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=10.
39 Für den Typus vgl. Robert, Ét. num. gr., 48f.
40 http://pro.coinarchives.com/a/lotviewer.php?LotID=310597&AucID=556&Lot=165.
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L-A mit der äußeren Haste beider Buchstaben auf eine Hornspitze zeigend
Klein, Kleinsilbermünzen Nr. 339 (12 mm; 1,17 g) – Auktion Münzen & Medaillen
Deutschland GmbH 27, 2008, Nr. 2100 (11 mm; 0,90 g) = hier Abb. 6b.

Mit diesen Münztypen ist über Bildkopplung noch zu verbinden:
Weiblicher Kopf mit Hörnchen in Dreiviertelansicht – Apollon

Vs. Weiblicher Kopf mit Hörnchen und Halskette in Dreiviertelansicht. – Rs. L-A;
Kopf des Apollon mit Lorbeerkranz n. r.41

Imhoof-Blumer, KM 2, 511 Nr. 1 (1,30 g; 10 mm) – SNG Kopenhagen Nr. 212 mit
der Beschreibung «horned river god» (10 mm; 1,14 g) – SNG München, Aiolis-Troas
(H. R. Baldus), Nr. 565 mit der Beschreibung «Frontalkopf eines Flußgottes mit
Hörnern (?)» und der Anmerkung «Zuweisung unsicher» (10 mm; 0,86 g) – Auktion
CNG ElAuct 229, März 2010, Nr. 163 (11 mm; 1,08 g; 2 h) = Asia Minor Coins Photo
Gallery42 – Handel Titiana & Slavey (11 mm; 1,20 g) = Asia Minor Coins Photo Gal-
lery (270_big.jpg)43 = Abb. 7.

In der – verglichen mit Boiōnē – wesentlich typenreicheren Prägung des äolischen
Larisa spielt also das Rind, das den Boiōnitēs-Fluss verkörpert, eine äußerst wichtige
Rolle, ganz gleich, ob es als Ganzdarstellung erscheint oder nur durch sein Kopfbild
‹verkürzt›44 evoziert wird. Da es auf den anscheinend zeit- und raumnah produzierten
Münzen von Larisa keine andere Bedeutung haben kann als auf denen von Boiōnē,
muss Larisa an demselben Fluss wie Boiōnē, d.h. am Boiōnitēs, gelegen haben. Das
aber gibt uns, wenn die Lage von Larisa gesichert werden kann, einen Ausgangspunkt
für die Lokalisierung von Boiōnē.

Das äolische Larisa, das als phrikonisch oder phrikonitisch bezeichnet wurde,45

muss, daran kann kein Zweifel sein, in der Nähe von Kyme, das ebenfalls ‹phrikonisch›

41 Für den Typus vgl. Robert, Noms. num. gr., 49. Warum er in dem Fall von einem «tête
de fleuve cornu» spricht und nicht wie bei dem vorausgehenden Typus von Io, bleibt mir ver-
borgen.

42 http://pro.coinarchives.com/a/lotviewer.php?LotID=369331&AucID=668&Lot=163 oder
http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=7018.

43 http://www.asiaminorcoins.com/gallery/displayimage.php?pid=2100.
44 Dieser Usus entspricht dem von Prägungen der Euböischen Liga, die im 4. Jh. v. Chr. ein-

setzen: Auf den Bronzen erscheint das euböische Rind sowohl als Ganzdarstellung als auch als
Rindskopf (vgl. dazu BCD Euboia, Nr. 35–108); auf den Bronzen von Histiaia erscheinen Ganz-
darstellung, Protome und Kopf eines Rindes (BCD Euboia Nr. 435–535).

45 Strab. 13, 3, 3 (C 621) zu Hom Il. 2, 840–843 erzählt, dass bei der äolischen Landnahme To-
ponyme aus dem griechischen Mutterland nach Kleinasien transferiert worden seien: $pÌ dÍ toÜ
LokrikoÜ òroy« t‹n te K÷mhn Frikvn›da kaloÜsin, Çmo›v« dÍ kaÏ tÎn Lˇrisan; Steph. Byz.,
s.v. Phrikion: kaleÖtai kaÏ Frikvn›« Ł Lˇrisa kaÏ FrikvnÖti«. Zur äolischen Wanderung vgl.
zuletzt C. B. Rose, Separating Fact from Fiction in the Aiolian Migration, Hesperia 77, 2008,
399–430, der einen Überblick über die griechischen literarischen Traditionen und den Umgang
der modernen Forschung mit ihnen gibt. Er gelangt zu der Einschätzung, dass es durchaus
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hieß,46 lokalisiert werden. Strabon gibt die Entfernung von Larisa nach Kyme mit
70 Stadien an,47 und dies ist exakt die Distanz zwischen dem sicher identifizierten
Kyme und dem Hügel von Buruncuk («Kleine Felsnase»),48 auf dem schon William
Mitchell Ramsay die Akropolis von Larisa vermutete.49 Einen weiteren Hinweis
bietet, wie Ramsay dargelegt hat, die pseudo-herodoteische Homervita, in der zu le-
sen ist, Homer sei von Smyrna zuerst nach Neonteichos ausgewandert und dann von
dort über Larisa nach Kyme gelangt.50 In der Hohen Kaiserzeit erzählt Aelius Aristi-
des, wie er eines Nachmittags von Smyrna aufbricht, bei Einbruch der Dunkelheit den
Hermos überquert, am späten Abend nach Larisa kommt, von den dortigen Her-
bergsverhältnissen abgeschreckt wird und die Reise fortsetzt, gegen Mitternacht Kyme
erreicht und kurz vor Morgengrauen – bei Hahnengeschrei – nach Myrina gelangt.51

Trotz gelegentlicher Zweifel52 reichen diese Quellen vollkommen aus, um die Lokali-

seit der Bronzezeit enge Kontakte zwischen dem griechischen Mutterland und der kleinasiati-
schen Westküste gegeben hat, aber kaum von einer richtigen Kolonisation gesprochen werden
kann; die Kolonisationsgeschichten seien insbesondere nach den Perserkriegen aufgekommen,
um das Agieren des Delisch-Attischen Seebundes zu rechtfertigen. H. N. Parker, The Linguis-
tic Case for the Aiolian Migration Reconsidered, Hesperia 77, 2008, 431–464 untermauert diese
Vorbehalte unter linguistischen Aspekten, indem er die Existenz eines äolischen Dialektes und
die Verwandtschaft von Thessalisch, Böotisch und ‹Äolisch› bestreitet.

46 Vgl. etwa Hdt. 1, 149, 2: K÷mh Ł FrikvnÏ« kaleomwnh; Strab. 13, 3, 2 (s. die vor. Anm.).
47 Strab. 13, 3, 3 (C 621): tÎn Lˇrisan diwxoysan tá« K÷mh« ƒson Ybdom‹konta stad›oy«.
48 Von Diest, Pergamon, 34: «Die Entfernung von Burundschuk nach Lamurt ist auf

meiner Karte genau 12½ km. Erscheint es schon hiernach wahrscheinlich, dass Larissa auf
jenem Bergvorsprung lag, so wird dies zur Gewissheit …»; ebenso Müller, Bildkommentar II,
557.

49 Ramsay, South. Aeolis, 280f.
50 Ps.-Hdt. Vita Homeri 11: $pÌ dÍ toÜ Nwoy te›xeo« poreyfimeno« $p›keto eå« tÎn K÷mhn di@

Lar›ssh« tÎn pore›an poihsˇmeno«; dazu Ramsay, South. Aeolis, 279f.
51 Aristid. 27, Heilige Berichte 5, 1–5 (vgl. H. O. Schröder, Publius Aelius Aristides. Heilige

Berichte, 1986, 123f. mit Übersetzung).
52 Ein Problem ist der bei Strab. 13, 3, 5 (C 622) überlieferte Text. Strabon kommt auf Mag-

nesia am Sipylos zu sprechen, das im Einzugsgebiet der äolischen Städte liegt, und sagt dann:
eå« dÍ t$nant›a t@ ãpÏ tÌn Kˇikon ne÷onta $pÌ Lar›sh« mÍn diabˇnti tÌn 6Ermon eå« K÷mhn Yb-
dom‹konta stˇdioi, ãnteÜùen d# eå« M÷rinan tettarˇkonta stˇdioi, tÌ d# úson ãnteÜùen eå«
Gr÷nion k$keÖùen eå« #Ela›an. Der so tradierte Text ist nicht anders zu verstehen, als dass man
zunächst nach Larisa kommt und dann den Hermos überschreitet, um nach Kyme zu gelangen.
Das Problem dieser Strabonstelle wurde bereits von Ramsay, South. Aeolis, 280 gelöst: «It is
true that he seems to make the Hermus flow between Cyme and Larissa ($pÌ Lar›sh« diabˇnti
tÌn 6Ermon eå« K÷mhn Ybdom‹konta stad›oy«); but this is irreconcilable with the distance he
gives, and I think the sentence is only confusedly expressed and not wrong. He has just been
speaking of Magnesia, and the words diabˇnti tÌn 6Ermon refer to the relation between that city
and Cyme, though he has expressed himself so badly that they refer syntactically to the relation
between Larissa and Cyme.» In einer Fußnote dazu merkt er an: «I find that a German scholar
gets the same meaning by transposing the words: I have lost the reference to the place where this
emendation has been published.» Dieser deutsche Gelehrte war der Strabon-Übersetzer Chris-
toph Gottlieb Groskurd (Strabo. Erdbeschreibung in 17 Büchern, 1831–1834; Nachdr.
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sierung der Akropolis von Larisa «auf dem weit vorspringenden Sporn»53 des Du-
manlı-/Sardēnē-Gebirges bei dem türkischen Dorf Buruncuk abzusichern.

An Larisa vorbei floss ein kleiner Fluss, der aus einer Reihe von Bächen des Duman-
lıdağs – des antiken Sardēnēgebirges – gespeist wird, von denen der Hatun deresi
und der Balıklı çay die namhaftesten sind. Beide Bäche sind auf der Karte des Harta
Genel Müdürlüğü von 1948 im Maßstab 1:200000 namentlich eingezeichnet (Abb. 8).
Die vielen Wasserläufe bildeten bei Dere Köy, dem «Konvergenzpunkt zahlreicher
Schluchten»,54 einen ansehnlichen Wasserlauf. Dieser kleine Fluss bzw. Bachlauf
durchfließt die Ebene von Larisa und mündet heute in das 1886 zum Schutz des Smyr-
näer Hafens neu ausgehobene, nördlich der alten Fließrichtung verlaufende Bett des
Hermos. In der Antike wird der Fluss wahrscheinlich direkt aus dem Dumanlı-/Sar-
dēnē-Gebirge ins Meer geflossen sein und nicht zuerst in den Hermos. Der Fluss
durch die Ebene von Larisa ist auch auf der Kiepert-Karte ‹C I. Smyrna›55 (Abb. 9) und
im Barrington Atlas auf Karte 56 (Abb. 10) eingezeichnet.56 Während beide Karten-
werke davon ausgehen, dass die Talaue von Larisa bzw. die sie überragenden West-
abhänge des Dumanlı-/Sardēnē-Gebirges nach Süden entwässern, war sich August
Philippson, der die Region im Sommer bereiste und in dieser Jahreszeit dort nicht
mehr auf fließende Wasserläufe traf, dessen nicht so sicher. Auf seiner Karte entwirft
er das Szenario, dass die sich bei Dere Köyü vereinigenden Gebirgsbäche des Dumanlı-/

1988), der den Text folgendermaßen emendierte: eå« dÍ t$nant›a t@ ãpÏ tÌn Kˇikon ne÷onta
diabˇnti tÌn 6Ermon $pÌ Lar›sh« mÍn eå« K÷mhn Ybdom‹konta stˇdioi, ãnteÜùen d# eå« M÷rinan
tettarˇkonta stˇdioi, tÌ d# úson ãnteÜùen eå« Gr÷nion k$keÖùen eå« #Ela›an. In der neuesten
Strabon-Ausgabe erwähnt ihr Editor Stephan Radt die Umstellung Groskurds zwar in sei-
nem kritischen Apparat, nimmt sie aber nicht in den Text auf und schreibt dazu in seinem Kom-
mentar (St. Radt, Strabons Geographika 7. Buch IX–XIII: Kommentar, 2008, 538): «2 wenn
man den Hermos überquert hat: da Larisa auf derselben Seite des Hermos lag wie Kyme, muss dies
eine Parenthese sein, mit der Strabon angibt, was erst zu geschehen hat, bevor man nach dem
Abstecher nach Magnesia wieder in Larisa ist; wer mit der Lage der Orte unbekannt ist, kann die
Worte kaum anders als falsch verstehen (so z.B. Jones: ‹from Larisa across the Hermus to
Cymê›); doch scheint es nicht nötig diabˇnti tÌn 5Ermon mit Groskurd vor $pÌ Lar›sh« zu
stellen.» Meiner Meinung nach führt Groskurds Textverbesserung zweifellos auf die richtige
Lesung.

53 Vgl. etwa die richtigen Lokalisierungen von Müller, Bildkommentar II, 557f. und
Arachne (http://arachne.uni-koeln.de/drupal/), Objektdatenbank und kulturelle Archive des
Archäologischen Instituts der Universität zu Köln und des Deutschen Archäologischen Instituts,
s.v. Larisa.

54 So Philippson, Reisen II, 6.
55 R. Kiepert, Karte von Kleinasien CI. Smyrna, 21911.
56 Talbert, Barrington, Karte 56; dort ist Neonteichos völlig falsch eingezeichnet. Die Stadt

liegt nicht in der Hermosebene, sondern östlich von Larisa und westlich von Temnos am Süd-
hang des Sardēnēgebirges, vgl. etwa Ragone, Ermo, 276 (Karte) Nr. 13 (Yanık Köy).
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Sardēnē-Gebirges entweder nach Norden in den kymäischen Xanthos57 einmünden
oder den eben beschriebenen Lauf nach Süden nehmen (Abb. 11).58 Eine offensicht-
lich viel genauere Perspektive auf die Hydrographie der Region eröffnen anscheinend
sehr exakte Beobachtungen und die detaillierte Karte des Rittmeisters von Diest.
Er konstatiert für die sich zwischen Larisa und Kyme erstreckende Ebene etwa in
ihrer Mitte bei Öküz Köy einen niedrigen Höhenrücken und eine Wasserscheide.
Von Diest hat in seine Karte nicht nur den oberhalb von Dere Köyü und Halvaç im
Dumanlı-/Sardēnē-Gebirge seinen Ausgang nehmenden Fluss eingetragen, der zu sei-
ner Zeit schon in das neue Bett des Hermos floss. Er kennt noch einen weiteren Fluss,
der am Fuß des Ulubunar-Hügels vorbei ebenfalls in den neuen Lauf des Hermos ein-
mündet (Abb. 12);59 auf der bereits erwähnten 1:200000-Karte des Harta Genel Mü-
dürlüğü ist er als Arap D(eresi) eingetragen (vgl. Abb. 8).

Die zuvor behandelten Münzen mit der Abbildung des Flussgottstieres zeigen also,
dass der die larisäische Ebene durchfließende und Larisa passierende Boiōnitēs-Fluss
offensichtlich auch von den Larisäern als identitätsstiftend angesehen wurde, wäh-
rend der Hermos lediglich das Territorium des kleinen Städtchens nach Süden hin be-
grenzte.

Da der Name des Boiōnitēsflusses, wie bereits gesagt wurde, ganz offensichtlich von
dem Toponym Boiōnē abgeleitet ist, da der Name des Flusses soviel bedeutet wie ‹der
Fluss, der von Boiōnē herkommt›, und da der Unter- und Mittellauf des Gewässers
wahrscheinlich zum Territorium von Larisa gehörten, spricht alles dafür, dass Boiōnē
an seinem Oberlauf bzw. in seinem Quellgebiet zu suchen ist, d.h. am Westhang des
Dumanlı-/Sardēnē-Gebirges, etwa bei Dere Köy oder Halvacı, wo Josef Keil und
Anton von Premerstein zwei antike Inschriften fanden.60 Eine dieser Inschriften
steht auf einer Basis, die zu einem Votiv gehörte, das eine Frau namens Tation einer
Aphrodite mit dem «durchsichtigen Beinamen»61 Dōsandra weihte. Es ist zu erwägen,
ob sie nicht mit der auf der Vorderseite der boiōnitischen (und larisäischen) Münze
dargestellten Göttin zu identifizieren ist, die Cook für eine Aphrodite hielt62 und die
dann eine der polioÜxoi von Boiōnē (und Larisa) gewesen wäre. Während Walter
von Diest, der in dieser Region nach den Ruinen von Neonteichos suchte, dort keine

57 Bei ihm handelt es sich um den ‹Hausfluss› von Xanthos, der auf Münzen mit Namens-
nennung dargestellt ist; vgl. Imhoof-Blumer, Flussgötter, 276 Nr. 256 und zu ihm und dazu
Robert, À travers, 208 mit Anm. 42.

58 Philippson, Reisen II, Kartenbeilage; man beachte die beiden blauen Fragezeichen.
59 Von Diest, Pergamon, 35.
60 Keil – von Premerstein, Lydien I, 92f. Nr. 200 und 201. Die Lokalisierung Boiōnēs

auf der Karte von Ragone, Ermo, 276 (allerdings mit Fragezeichen) am Westrand der larisäi-
schen Ebene wird auch in Ragones Ausführungen zu Boiōnē, ebd. auf S. 299, von ihm nicht be-
gründet.

61 So Keil – von Premerstein, Lydien I, 92 im Kommentar zu Nr. 200.
62 Vgl. oben Anm. 32.
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bedeutenden Ruinen entdecken konnte,63 stieß das deutsche Ausgrabungsteam von
Johannes Boehlau und Karl Schefold bei Dere Köy auf ansehnliche antike Be-
festigungen: «Seine modern erneuerte Moschee benutzt in der Vorhalle drei Kapitelle
römischen und byzantinischen Ursprungs als Pfostenbasen. Einige 100 m aufwärts
trägt eine Bergnase die polygonalen Mauerreste eines archaischen Kastells und eine
benachbarte Kuppe Spuren einer frühhellenistischen Befestigung.»64 Detaillierter be-
schreibt Schefold die Ruinenstätte im Archäologischen Anzeiger von 1934: «Auf
dem einzigen Ausflug, den uns die kurze Grabungszeit erlaubte, fanden wir eine nicht
unbedeutende, bisher anscheinend unbekannte antike Siedlung. Sie liegt auf zwei Hü-
geln eine Wegstunde talaufwärts vom Dorfe Dereköi zwischen den Schluchten der
beiden Hauptzuflüsse des Baches von Dereköi. Der nordwestliche Hügel trägt Reste
der Umfassungsmauern und Grundmauern der spätarchaischen Burg, der südöstliche
weiter ausgreifende Mauerzüge des 4. Jh. Hier, etwas oberhalb einer erst in der Neuzeit
verlassenen Ansiedlung, ist auch die antike Siedlung anzunehmen. Zwei Hauptperi-
oden, wie wir sie hier fanden, eine des 6. Jh. mit spätarchaischem Polygonalwerk und
eine des 4. Jh. mit Bossenquadermauern fallen bei allen Burgen der Äolis zunächst in
die Augen. Der geschichtliche Verlauf, den wir für Larisa erschließen konnten, scheint
typisch für die Geschichte der ganzen Landschaft. … Das spätarchaische Kale bei La-
risa ist im 4. Jh. in Bossenquadertechnik umgebaut worden.»65 Wenn wir es hier, wie
zu vermuten ist, mit der Akropolis von Boiōnē zu tun haben, so ist bemerkenswert,
dass die Befunde nur bis in die hellenistische Zeit hinabreichen. In späterer Zeit muss
Boiōnē wie Larisa in das Stadtgebiet von Kyme eingemeindet worden sein, denn das
Stadtgebiet Kymes reichte in der Kaiserzeit bis an den Hermos.66

3. Die Engelmann’sche Lokalisierung von Boiōnē

Eine ganze andere Lokalisierung von Boiōnē hat vor mehr als dreißig Jahren Helmut
Engelmann vorgeschlagen. Er meinte nämlich, in einer Inschrift, die in Phokaia ge-
funden wurde, ein Indiz für die Lage Boiōnēs auf dem Territorium von Phokaia ge-
funden zu haben.67

63 Von Diest, Pergamon, 35: «Ich habe indessen in jener Gegend vergeblich nach Ruinen
geforscht. Wahrscheinlich in der Ebene gelegen, sind sie von den Gebirgswassern in den Boden
hineingeschwemmt.»

64 Boehlau – Schefold, Larisa I, 5.
65 K. Schefold – J. F. Crome, Ausgrabungen in Larisa am Hermos im Frühjahr 1934, AA

1934, 363–410, bes. 388f.
66 Das beweisen Münzen Kymes, die den Flussgott Hermos mit Namensbeischrift abbilden,

vgl. Imhoof-Blumer, Flussgötter, 277 Nr. 257; dazu Robert, À travers, 208 und Ragone,
Ermo, 299, der diese Münzen allerdings als «un dato numismatico anomalo, quest’ultimo, se si
guarda alla sostanziale estraneità e distanza del fiume dalla capitale eolica» bezeichnet.

67 A. Boeckh, CIG II Nr. 3414 Add. p. 1126 nach einer Kopie von H. Kiepert; A. M. Fon-
trier, MoyseÖon kaÏ Biblioù‹kh tá« E\aggeliká« Sxolá« tá« ãn Sm÷rn> II 1, 1875–76, 11 Nr.
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O\ib›a PØll[a]
2 Êrmokrˇthn

BoiØ[ni]on, filfi-
4 sofon, [tÌn ¡]n-

dr[a Yaytá]«,
6 tá« [Perik]le›-

dân [f]y[lá]«, k[a-]
8 t@ [tÎn Ép]fi-

sxesin.

Gemäß dieser Inschrift errichtete eine gewisse Vibia Polla in Erfüllung eines gegebe-
nen Versprechens eine Ehrenstatue für ihren Gatten Hermokrates, von dem es heißt,
dass er Philosoph war und aus der Phyle der Perikleiden stammte.68 Periklos war den
Patriatraditionen Phokaias nach einer der Kodriden, die die Erythraier und Teer ent-
sandten und die die Phokaier zu Königen machten, damit das nichtionische Phokaia
Mitglied des Panionischen Bundes werden konnte.69 Nach Engelmann ist in der
phokäischen Inschrift außerdem noch erwähnt, dass der Geehrte Boiōnier war, das
heißt, aus dem mittlerweile zu einem Dorf auf dem Territorium von Phokaia gewor-
denen Boiōnē stammte.

Vor Engelmann hatte Fontrier in Zeile 3 BoiØ[tion] lesen wollen, was ange-
sichts der Zugehörigkeit des Hermokrates zu einer phokäischen Phyle unmöglich ist.
Hingegen meinte Kiepert in dieser Zeile BOI : ION lesen zu können, so dass bei den
beiden Kopien nur die ersten drei Buchstaben übereinstimmen, danach aber die
Lesungen erheblich differieren. Fontrier meinte noch ein Omega lesen zu können,
Kiepert sah von ihm nichts, allenfalls noch die Senkrechten einiger unidentifizierba-
rer Buchstaben. Im Gegensatz zu Fontrier las er nach diesen kümmerlichen Buch-
stabenresten aber die Letternfolge ION. Da offensichtlich schon im 19. Jh. die In-
schrift in diesem Bereich stark zerstört war, gibt es keine Indizien für die Richtigkeit
der einen oder anderen Lesung70 und erst recht nicht des Verschnitts aus beiden.

γg; IGR IV 1326 (nach CIG); vgl. Engelmann, Boione, 207f. (dazu: J. und L. Robert, Bull.
1981, Nr. 387; SEG 31, 1981, 1054); N. F. Jones, Public Organization in Ancient Greece, 1987,
303; Puech, Orateurs, 300f.

68 Alternativ wäre zu überlegen, dass tá« Perikle›dvn fylá« kat@ tÎn Épfisxesin zu verste-
hen ist und die Errichtung der Statue auf eine Initiative dieser Phyle zurückgeht. Allerdings
scheint mir die Stellung von tá« Perikle›dvn fylá« einem solchen Verständnis nicht günstig zu
sein, und zum anderen bliebe bei einer solchen Lesung die Rolle der Vibia Polla bei der Errich-
tung der Statue ihres Mannes unklar.

69 Paus. 7, 3, 10; vgl. dazu J. Keil, RE 20, 1, 1941, s.v. Phokaia, 444–448, bes. 444; M. Pié-
rart, Modèles de repartition des citoyens dans les cités ioniennes, REA 87, 1985, 169–190, bes.
178. M. B. Sakellariou, La migration grecque en Ionie, 1958, 236f.

70 Puech, Orateurs, 301 traut nicht einmal diesen Buchstaben: «La lecture des premières let-
tres étant loin d’être assurée.»
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Bei dem Geehrten, der in dieser Inschrift nur Hermokrates genannt wird, handelt es
sich um einen Honoratioren der Stadt Phokaia, den wir mit ziemlicher Wahrschein-
lichkeit mit einem Mann identifizieren können, der in zwei weiteren Inschriften, die in
Phokaia gefunden wurden, genannt ist. In der ersten wird einem gewissen Flavius Her-
mokrates, der wie in dem vorangehenden Text als Philosoph bezeichnet ist, während
seiner Führung des Stephanephorenamtes von einer Person oder Gruppe, deren Name
weggebrochen ist, ein weiteres Standbild gewidmet: Fl. Êrmokrˇ|thn filfiso|fon,
stefa|nhffiron ãt›|[mhsen –––].71 Einem weiteren epigraphischen Text zufolge stellte
ein männliches Mitglied der Vibier-Familie – aus der offensichtlich die Frau des Philo-
sophen, Vibia Polla, stammte –, der Gymnasiarch Vibius Rufus, dem Flavius Hermo-
krates eine Ehrenstatue auf, als er Prytan und Stephanephor der Stadt war: Ç gym-
nas›arxo« #Ye›bio« R̂oÜfo« Fl. Êr|mokrˇthn tÌn pr÷tanin kaÏ ste|fanhffiron.72

Andere Inschriften, die Engelmann auf ihn beziehen wollte, haben mit ihm nichts
zu tun, sondern waren Verwandten oder Nachfahren von ihm gewidmet.73

Es ist zunächst auffällig, dass die vermeintliche Herkunft aus dem in der Kaiserzeit
zum Dorf herabgesunkenen Boiōnē in den anderen, sicher gelesenen Inschriften für
diesen Philosophen nicht aufscheint. Darüber hinaus geht aus Engelmanns Argu-
mentation nicht hervor, warum für diesen im Zentralort der Polis tätigen Honoratio-
ren Phokaias seine Herkunft aus einem Dorf erwähnt worden sein soll – zumal wenn
seine Phylenzugehörigkeit, die in vielen Städten den räumlichen Untergliederungen
eines Stadtgebietes Rechnung trägt, angeführt ist. Das lässt zumindest Misstrauen
gegen Engelmanns Wiederherstellung des Textes aufkommen, auch wenn seine
Neulesung der Inschrift von Jeanne und Louis Robert und dem Verfasser des SEG-
Eintrags akzeptiert wurde.74

Gegen Engelmanns Lesung und damit gegen seine Lokalisierung von Boiōnē
auf dem Gebiet von Phokaia spricht der Befund der Münzen. Aus dem Ktetikon der
Münzlegende – Boivnitikfin – lässt sich, wie bereits dargelegt, nach den Regeln der
Grammatik das Ethnikon Boivn›th« gewinnen, nicht aber BoiØnio«, wie Engel-

71 CIG 3414b; IGR IV 1324; Fontrier, MoyseÖon (wie Anm. 67), 11 Nr. γb.
72 E. Ziebarth, Eine Inschriftenhandschrift der Hamburger Stadtbibliothek, in: Wissen-

schaftliche Beilage zum Jahresbericht des Wilhelm-Gymnasiums in Hamburg, 1903, 10 Nr. 21.
73 Der in Pergamon und Ephesos bezeugte Lucius Flavius Hermokrates (Ch. Habicht, Die

Inschriften des Asklepieions, 1969, Nr. 34; I.Ephesos 2026.) ist ein Nachfahr oder späterer Ver-
wandter des Flavius Hermokrates, vgl. dazu Puech, Orateurs, 297–307. Auf wen sich die athe-
nische Inschrift (IG II2 3797 und dazu L. Robert, Laodicée du Lycos. Le nymphée V. Les ins-
criptions, 1969, 247–389, h. 287 Anm. 4) bezieht, ist ungewiss.

74 J. und L. Robert, Bull. 1981, Nr. 387: «Il conclut justement que la ville fut absorbée par
Phocée et devint une subdivision de cette ville. Cf. le cas de Nôrakeios à Kymè Bull. 1973, 371.
Il faut cependant mentionner que Boionius est un nom romain attesté (cf. par exemple ici
no 422)», die offensichtlich als Alternative an das römische Gentiliz Boionius denken (dazu
W. Schulze, Zur Geschichte lateinischer Eigennamen, 1904, 31 Anm. 1), doch halte ich die
Platzierung eines Gentilizes nach dem Individualnamen für ausgeschlossen; vgl. ferner SEG 31,
1981, 1054.
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mann ohne weiteres Eingehen auf die Überlieferung behauptete.75 Boivn›thn lässt
sich aber – wenn wir unterstellen, in der diskutierten Inschrift sei Kieperts Lesung
ION in Z. 3 richtig – nicht unterbringen, so dass es nicht mehr den geringsten Grund
gibt, diese phokäische Inschrift mit Boiōnē in Verbindung zu bringen.

Es ist angesichts der Überlieferungssituation kaum möglich, Sicherheit zu gewin-
nen, wie das vermeintliche BoiØnion am Anfang der Zeile richtig zu lesen ist. Berna-
dette Puech, offensichtlich den Roberts folgend, erwog, aus den Buchstabenres-
ten einen zweiten Namen des Geehrten zu gewinnen,76 der aber in anderen Inschriften
für ihn nicht aufscheint.

4. Boiōnēs Münzen im weiteren historischen Kontext

Nachdem also der zuvor ermittelten Lokalisierung von Boiōnē in den Bergen nördlich
von Larisa nichts im Wege steht, ist es nötig, kurz auf die Datierung der eingangs vor-
gestellten Münzen einzugehen und zu versuchen, die Münzen in ihren historischen
Kontext einzuordnen.

In seinem historischen Überblick über die Geschichte der südlichen Äolis war
Ramsay davon ausgegangen, Larisa (und damit auch Boiōnē) hätten erst nach ihrer
Befreiung durch Alexander mit dem Prägen von Münzen begonnen.77 Diese An-
nahme wurde durch die Ausgrabungen von Larisa in Frage gestellt, denen zufolge die
Akropolis im 1. Viertel des 3. Jh. v. Chr. zerstört und aufgegeben wurde.78 Insofern
sind die Einschätzungen von Wroth und Babelon akzeptabler, die die Prägungen
von Larisa in das 4. Jh. v. Chr. datieren.79

Während wir über die Geschichte von Boiōnē so gut wie nichts wissen, liegen uns
über Larisa eine Reihe von Nachrichten vor. Patriatraditionen zufolge, die Strabon be-
wahrt hat, war Larisa eine Festung der einheimischen Pelasger. Im Rahmen der äoli-
schen Landnahme seien äolische Siedler aus der Lokris kommend bei Kyme an Land
gegangen und hätten zunächst den Kampf mit den ansässigen Einheimischen, deren
wichtigste Festung Larisa war, aufnehmen müssen. Die Äoler hätten versucht, die
schwer einnehmbare Burg auf der Felsnase einzukreisen, indem sie östlich von Larisa
am Südabhang des Dumanlı-/Sardēnē-Gebirges Neonteichos gründeten. Als sie am
Ende aber Larisa zu erobern vermochten, wäre dieses Kolonisationsunternehmen ge-

75 Es gibt keinen Grund, im Falle Boiōnēs die Existenz eines doppelten Ethnikons zu unter-
stellen; zu solchen, relativ seltenen Fällen vgl. L. Robert, Hellenica 2, 1946, 65–93, bes. 71–74.

76 Orateurs, 300f.
77 Ramsay, South. Aeolis, 283.
78 Boehlau – Schefold, Larisa I, 42, denken an eine Zerstörung in den Diadochenkämp-

fen oder durch Kelten, bringen aber auch einen Synoikismos ins Spiel. Vgl. auch Cook, Aeolic
Site, 36. Zu einer vermeintlichen Gesandtschaft des äolischen Larisa in hellenistischer Zeit nach
Samothrake vgl. die ältere Forschung zusammenfassend N. M. Dimitrova, Theoroi and Inita-
tes in Samothrace: the Epigraphical Evidence, 2008, 22f.

79 Wroth, BMC Troas, 134.
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glückt und die äolischen Siedler hätten an der Küste Kyme gründen können. Die
überlebenden Pelasger von Larisa seien in der Neugründung Kyme angesiedelt wor-
den – wo sie unter Kontrolle waren –, während Larisa von den Äolern in Besitz
genommen worden sei. Dieses Larisa sei daraufhin ‹phrikonis› – nach dem Gebirge je-
ner Landschaft, von der aus die Äoler angeblich ihre Reise nach Kleinasien angetreten
hätten – genannt worden.80 Das neue äolische Larisa wurde, und damit befinden wir
uns auf historischem Boden, Mitglied des Äolischen Zwölfstädtebundes.81

Ein Wendepunkt in der Geschichte der Stadt war die Eroberung Kleinasiens durch
die Perser im Jahre 546 v. Chr. Eine Überlieferung in Xenophons Hellenika erzählt,
dass Larisa als ‹ägyptisches Larisa› bezeichnet worden sei: Òn dÍ „« $sùeneÖ« o¾sa« kaÏ
kat@ krˇto« Ç U›brvn ãlˇmbane· Lˇrisˇn ge mÎn tÎn Aågypt›an kaloymwnhn.82

Der Hintergrund dieses Beinamens ist einer anderen Xenophon-Stelle zu entnehmen,
deren Text allerdings, so wie er überliefert ist, mit der ersteren nicht völlig überein-
stimmt und, so will mir scheinen, leicht verderbt ist. Xen. Kyr. 7, 1, 45 heißt es näm-
lich: kaÏ oÅ Aåg÷ptio› te oÅ katame›nante« tfite öti kaÏ nÜn basileÖ pistoÏ diamwnoysi,
KÜrfi« te pfilei« a\toÖ« ödvke, t@« mÍn ¡nv, aı öti kaÏ nÜn pfilei« Aågypt›vn kaloÜn-
tai, Lˇrisan dÍ kaÏ Kyll‹nhn par@ K÷mhn plhs›on ùalˇtth«, „« öti kaÏ nÜn oÅ $p#
ãke›nvn öxoysi. Wenn wir uns an diesen Text, so wie er überliefert ist, halten, hatte der
Perserkönig Kyros ägyptischen Söldnern des Kroisos, die zu ihm übergegangen waren,
Städte in Anatolien – so verstehe ich t@« mÍn ¡nv – geschenkt, die bis in die Zeit des
Xenophon Städte der Ägypter genannt wurden, ferner aber Larisa und Kyllene bei
Kyme in der Nähe des Meeres, die bis in die Zeit des Xenophon noch von den Ägyp-
tern gehalten wurden. Der Text der zuvor erwähnten Hellenika-Stelle stellt aber he-
raus, dass gewiss Larisa und vermutlich auch Kyllene als ‹Ägypterstädte› bezeichnet
wurden, also nicht nur die aÅ ¡nv pfilei«. Die mangelnde Übereinstimmung beider
Textstellen lässt sich leicht durch die Umstellung des ersten Relativsatzes lösen: kaÏ oÅ
Aåg÷ptio› te oÅ katame›nante« tfite öti kaÏ nÜn basileÖ pistoÏ diamwnoysi, KÜrfi« te
pfilei« a\toÖ« ödvke, aı öti kaÏ nÜn pfilei« Aågypt›vn kaloÜntai, t@« mÍn ¡nv, Lˇri-
san dÍ kaÏ Kyll‹nhn par@ K÷mhn plhs›on ùalˇtth«, „« öti kaÏ nÜn oÅ $p# ãke›nvn

80 Strab. 13, 3, 2f. (C 620/621) zu Hom Il. 2, 840–843: 2. pollaÏ mÍn oÛn aÅ Lˇrissai, deÖ dÍ
tân ãgg÷« tina dwjasùai, mˇlista d# ©n tÎn perÏ K÷mhn Épolˇboi ti« çrùâ«. … 3. fasÏ g@r toŒ«
ãk toÜ Frik›oy toÜ ÉpÍr Uermopylân LokrikoÜ òroy« Çrmhùwnta« kat»rai mÍn eå« tÌn tfipon,
ƒpoy nÜn Ł K÷mh ãst›, katalabfinta« dÍ toŒ« PelasgoŒ« kekakvmwnoy« ÉpÌ toÜ Trv=koÜ
polwmoy, katwxonta« d# ƒmv« öti tÎn Lˇrisan diwxoysan tá« K÷mh« ƒson Ybdom‹konta
stad›oy«, ãpiteix›sai a\toÖ« tÌ nÜn öti legfimenon Nwon teÖxo« $pÌ triˇkonta stad›vn tá«
Lar›sh«, Ylfinta« dÍ kt›sai tÎn K÷mhn kaÏ toŒ« perigenomwnoy« $nùrØpoy« ãkeÖse $noik›sai.
Vgl. dazu Ragone, Eolide, 297.

81 Hdt. 1, 149, 2: aítai mÍn aÅ #Iˇde« pfiliw« eåsi, a¬de dÍ aÅ Aåol›de«· K÷mh Ł FrikvnÏ« kale-
omwnh, L‹risai, Nwon teÖxo«, Támno«, K›lla, Nfition, Aågirfiessa, Pitˇnh, AågaÖai, M÷rina,
Gr÷neia. aítai õndeka Aåolwvn pfilie« aÅ $rxaÖai· m›a gˇr sfevn parel÷ùh Sm÷rnh ÉpÌ #IØnvn.

82 Xen. Hell. 3, 1, 7: «Es gab aber auch Städte, die, weil sie schwach waren, Thibron auch ge-
waltsam nahm, so etwa Larisa, das als das ägyptische bezeichnet wurde.»
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öxoysi. Durch diese Umstellung gilt die Benennung als Ägypterstädte für beide Grup-
pen von Städten; zudem rücken die mwn-dw-Klauseln nun enger zusammen, so dass
der Gegensatz Hochland – Küste, der zuvor verdeckt war, deutlich wird.

Die historische Zuverlässigkeit dieser Überlieferung ist in der Forschung umstrit-
ten. Sie reicht von völliger Ablehnung bis hin zu nicht hinterfragter Akzeptanz.83

Bisher nahezu unbeachtet84 geblieben ist das Zeugnis der Münzen: Ein beträchtlicher
Teil der Münzen Larisas zeigt nämlich den Kopf einer Frau – meist in Viertelansicht,
seltener in Seitenansicht nach rechts gewandt – mit kleinen kurzen Hörnern. Es ist das
Verdienst F. Imhoof-Blumers, gesehen zu haben, dass es sich nicht um einen männ-
lichen, sondern um einen weiblichen Kopf handelt.85 Die Halskette lässt daran keinen
Zweifel. Imhoof-Blumer kam zu dem Schluss, dass es sich bei der Behörnten um
Io handeln müsse; eine Alternative wäre allenfalls Isis, doch wurden Io und Isis mit-
einander identifiziert.86 Aus seiner zweifellos richtigen Deutung zog Imhoof-Blu-
mer jedoch keine weiteren Schlüsse für die Geschichte des äolischen Larisa.

Darstellungen der Io sind auf kleinasiatischen Münzen selten, obwohl es mehrere
Poleis in Kleinasien gab, die sich in ihren Patriatraditionen mit Io in Verbindung
brachten. Abgesehen von Byzantion und Chalkedon, die stolz darauf waren, dass Io
ihre Städte besucht und dem Bosporus seinen Namen gegeben habe,87 ist vor allem
eine Patriatradition der karisch-lydischen Stadt Tralleis von Interesse. Eine Münze der
Stadt weist darauf hin, dass dort die heilige Hochzeit von Zeus und Io stattgefunden
hat: CIOVC GAMOI heißt es auf einer Münze, deren Legende keinen Zweifel an dem

83 Vgl. dazu N. V. Sekunda, Achaemenid Colonization in Lydia, REA 87, 1985, 7–30, bes. 19,
der sich mit anderen Meinungen auseinander setzt und zu dem Schluss kommt, «it certainly
does confirm that there were Egyptian settlements at Larisa».

84 Eine gewisse Ausnahme stellt Cook, Aiolic Site, 39 dar: «and the head of ‹Io-type› with
stumpy horns on the obv. could well have had special relevance in a community of Egyptian pro-
venience.»

85 F. Imhoof-Blumer, Miszellen, NZ 48, 1915, 105f.; ihm zustimmend Robert, Ét. num.
gr., 49f. Anders Rubinstein, Aeolis, 1045, die diese Literatur offenbar nicht berücksichtigt hat
und in ihrem Artikel über Larisa von einem «horned river-god» spricht.

86 Zur Darstellung der Io mit Kuhhörnern in Kunst und Literatur (frühester Beleg für die
boykwrv« parùwno« ist Aischyl. Prom. 586) vgl. Eitrem, Io, 1739; zur Identifikation von Io und
Isis vgl. Hdt. 2, 41 und dazu A. B. Lloyd, Herodotus Book II. Commentary 1–98, 1976, 184;
das Epigramm 57 (ed. Pfeiffer) des Kallimachos (Anth. Gr. 6, 150), in dem Isis als Tochter des
Inachos bezeichnet wird, und Diod. 1, 24, 8; dazu Eitrem, Io, 1737.

87 Vgl. Gruppe, Mythologie, 320, der glaubt, die Siedler des euböischen Chalkis hätten den
Mythos zum Bosporus gebracht; ferner Höfer, Io, 267 mit einer Auflistung der Belegstellen.
Zur Münzprägung von Byzantion (Darstellung einer Kuh auf einem Delphin) vgl. die skeptische
Haltung von E. Schönert, Der Io-Mythos auf den Silbermünzen von Byzanz, Helikon 6, 1966,
174–182; E. Schönert-Geiss, Die Münzprägung von Byzantion I. Autonome Zeit (Griechi-
sches Münzwerk), 1970, 76, die das Münzbild als Symbol dafür ansieht, dass sich die Wirtschaft
Byzantions gleichermaßen auf Land und Meer stützte; vgl. dazu die Kritik von Yalouris, Io,
666 Nr. 17.
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Dargestellten lässt.88 Es wird von Strabon überliefert, dass Tralleis beanspruchte, eine
argivische Gründung zu sein.89 Im Etymologicum Magnum heißt es, Tralleis habe
einst sogar den Namen Larisa geführt,90 jenen Namen, den die berühmte argivische
Burg trug. Wie im Falle von Tralleis ist auch bei dem äolischen Larisa damit zu rech-
nen, dass es einen lokalen Mythos gab, der Io bzw. sie suchende Argiver in die Äolis
kommen und sie dort eine Stadt mit dem vermeintlich argivischen Namen Larisa
gründen ließ. In diesem Zusammenhang ist es gut vorstellbar, aber nicht sicher, dass
auch der Name des Nachbarstädtchens Boiōnē bzw. der davon abgeleitete Flussname
mit Io in Verbindung gebracht wurde.

Ziemlich sicher ist aber, dass Io die im 4. Jh. v. Chr. im äolischen Larisa lebenden
Äoler und Ägypter miteinander verbinden konnte – denn die Argiverin war über ih-
ren Sohn Epaphos, ihre Enkeltochter Libya und ihren Urenkel Belos die Ahnin des
ägyptischen Eponymen Aigyptos, gleichzeitig durch ihren Enkel Danaos aber auch
die Ahnin der Danaïden.91 Ihre Identifikation mit Isis dürfte ein Übriges dazu beige-
tragen haben, ihr als gemeinsamer Stammmutter die Verehrung beider Bevölkerungs-
teile zukommen zu lassen.

Die Münzprägung von Larisa zeigt, dass seine städtische Identität, wie die Münzen
sie propagieren, recht komplex war. Zum einen gehört der Fluss Boiōnitēs dazu,
dann eine weibliche Gottheit, die am ehesten mit Aphrodite zu identifizieren ist und
auf eine kleinasiatische Muttergottheit zurückgehen könnte,92 ferner Apollon und
schließlich noch Io/Isis. Vermutlich sind diese Gottheiten die Schützer verschiedener
Gruppen in der Stadt: einheimischer Kleinasiaten (‹Pelasger›), Äoler, und Ägypter.
Die Ausgrabungen auf der Akropolis von Larisa haben ergeben, dass die Stadt offen-
sichtlich vom 6. bis ins 4. Jh. v. Chr. blühte. Jack Martin Balcer bringt die ergra-

88 Head, BMC Lydia, 348 Nr. 142; vgl. Yalouris, Io, 668 Nr. 41; zu diesem Typus
auch R. Lindner, Mythos und Identität, 1994, 173, allerdings mit falscher Wiedergabe der
Legende. Gruppe, Mythologie, 1419 Anm. 4 datiert die Anfänge dieser Io-Tradition in das
7. Jh. v. Chr.

89 Strab. 14, 1, 42 (C 649): kt›sma dw fasin eÚnai t@« Trˇllei« [rge›vn ka› tinvn Ur<kân
Trall›vn, $f# ìn tÌ ònoma.

90 Etym. m. s.v. Eœdvno«: potamÌ« tá« potÍ mÍn D›a« te kaÏ #Er÷mnh« kaÏ Lar›sh«, nÜn dÍ
Trˇllevn kaloymwnh« tá« [s›a«.

91 Für den Stammbaum der Io vgl. C. Parada, Genealogical Guide to Greek Mythology,
1993, Karte: Kingdoms and Ancestors. Vgl. Yalouris, Io, 663: «L’union d’Io avec Zeus
serait donc à l’origine des Danaïdes comme des Égyptiens, des Libyens et des autres peuples de
la côte africaine et du Proche-Orient. Tous ces récits, ainsi que celui d’un mariage ultérieur
d’Io avec Telegonos, roi d’Égypte …, montrent que s’était répandue la conscience d’une
parenté culturelle entre le monde grec et l’Orient, comme le confirment d’autres mythes relatifs à
Io ….»

92 Für die Identifizierung der kleinasiatischen Muttergottheit mit Aphrodite vgl. etwa den
Fall von Aphrodisias in Karien oder der Aphroditai Kastnietides von Aspendos.
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benen Paläste mit orientalischen Machthabern in Verbindung.93 Larisa hatte in dieser
Zeit offensichtlich eine respektable Stellung in der Region.94

Dagegen sind die Prägungen des kleinen Nachbarstädtchens Boiōnē spärlich. Das
pol›xnion in den Bergen stand wohl mehr oder weniger unter der Kontrolle der mäch-
tigeren Nachbarstadt, die ein Mitglied des Äolerbundes war. Es ist sehr wahrschein-
lich, dass Boiōnēs Münzen, von denen unsere Überlegungen ihren Ausgang genom-
men haben, in Larisa konzipiert und geprägt worden sind. Das würde auch die Bilder
und Legenden dieser Prägungen erklären: Beide boiōnitischen Typen wurden nicht
von den Boiōniten gemünzt, sondern von den Larisäern, die dieses Geld deshalb als
Boiōnitikon bezeichneten oder mit der Legende Boiōnitēs an den Fluss erinnerten,
der zwar auf dem Territorium der Boiōniten entsprang, der aber, wenn er das Berg-
land hinter sich gelassen hatte, die larisäische Ebene prägte. Offensichtlich machte
man sich in Larisa nicht die Mühe, für das kleine Kuhdorf von nebenan einen eigenen
Münztypus zu entwerfen, und vermied es, mit der Legende Boivnitân dessen Ge-
meinde als Prägeherr herauszustellen und durch die explizite Nennung seiner Bürger-
schaft die zumindest nominelle Eigenständigkeit des kleinen Städtchens zu betonen.

Spätestens ein Jahrhundert nach diesen Prägungen, vielleicht auch nur einige Jahr-
zehnte später, hatten aber beide Gemeinden ihre Unabhängigkeit verloren und waren
dem Landhunger und Expansionswillen der Kymäer, vielleicht auch den neuen poli-
tischen Ordnungskonzepten eines hellenistischen Königs zum Opfer gefallen.

Kommission für Alte Geschichte und Epigraphik
des Deutschen Archäologischen Instituts
Amalienstr. 73b
80799 München
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